
Kleingärtner helfen acht Igeln auf die Beine
Der Kleingartenverein „Am Steinbrink“ wird zum Zufluchtsort für Igel – inklusive „Vier-Gänge-Menü“.

Zudem verrät eine Expertin, wann die stacheligen Tierchen Hilfe brauchen.

Jenny Westhues

Bielefeld. Im Kleingartenver-
ein „Am Steinbrink“ gibt es
derzeit besondere Bewohner,
die nicht nur stachelig, son-
dern auch äußerst charmant
sind: Acht Igel wurden – ver-
mittelt durch Ann-Kristin
Beinhorn, die eine Wasser-
schildkrötenarche in Ubbedis-
sen betreibt – jetzt an enga-
gierte Mitglieder übergeben.
Aufgegriffen wurden die klei-
nen Tiere von aufmerksamen
Bürgerinnen und Bürgern so-
wie Tierschützern in der Re-
gion, nachdem sie in besorg-
niserregendemZustandgefun-
den worden waren – entwe-
der unterernährt oder mit
Krankheitssymptomen.

Normalerweise wird dafür
der Verein „Igelhilfe Müns-
terland & OWL“ kontaktiert,
der die Tiere in Obhut nimmt
und wieder aufpäppelt. In die-
sem Fall habe sich der Verein
jedoch schon um weitere 60
Tiere kümmern müssen, da-
her sei dringend schnelle Hil-
fe benötigt worden. Dank des
Engagements des Kleingarten-
vereins und seinen Mitglie-
dern haben acht Igel nun eine
Chance auf Erholung.

Der erste Überraschungs-
besuch kam am Erntedankfest
des Vereins: „Wir hatten vor-
her schon einmal besprochen,
Igel aufzunehmen, aber dass es
soschnellgeht,hättenwirnicht
erwartet“, sagt Vorstandsmit-
glied Dorothea Gutzeit. Bei ihr
wohnt Igeldame „Thea“, an-
gelehnt an ihren eigenen Na-
men. Noch am selben Abend

zogen die ersten fünf Bewoh-
ner in ihre neuen Heime. Zwei
Wochen später sind drei wei-
tere Igel in artgerechten Holz-
boxen hinzugekommen.

Mit Hingabe und viel Herz
kümmern sich rund 16 Ver-
einsmitglieder um die Tiere,
die inzwischen alle über 100
Gramm zugenommen haben.
Igel-Expertin Ann-Kristin
Beinhorn, die die Entwick-
lung der Tiere begleitet, ist zu-
frieden: „Das ist wirklich ein
sehr gutes Zeichen.“ In zwei
bis drei Tagen sollen die Igel
so weit sein, die Gärten der
Mitglieder zu erkunden. „Da-
nach können sie auch wieder
in denWald gehen“, sagt Bein-
horn optimistisch.

In der „Igelküche“, die sich
im Gemeinschaftsgarten der
Anlage befindet, wird für das
leibliche Wohl der tierischen
Gäste alles vorbereitet. „Sie be-
kommen quasi ein Vier-Gän-
ge-Menü, bestehend aus un-
gewürztem Rührei, Flusskreb-
sen, Katzenfutter und Tro-
ckenfutter“, sagt Gutzeit. Die
Vereinsmitglieder halten sich
per Gruppenchat zum Zu-
stand der Igel auf dem Lau-
fenden und teilen Tipps und
Tricks zur Fütterung und Pfle-
ge.

Ihr Engagement trage wei-
tere Früchte: „Viele Leute zei-
gen sich interessiert und wol-
len ihre Gärten ’igelgerecht’
umgestalten“, berichtet Vor-

standsvorsitzender Alex Har-
der. Die Pläne für das neueGe-
meinschaftsprojekt umfassen
das Aufstapeln von Totholz,
das Igeln zusätzlichen Unter-
schlupf bieten soll, sowie klei-
ne Durchgänge in den Zäu-
nen, damit die stacheligen Tie-
re problemlos zwischen den
Parzellen hin- und herwan-
dern können. „Dass wir unser
Laub liegen lassen, ist natür-
lich selbstverständlich“, sagt
Gutzeit und lacht.

„Vier-Gänge-Menü“
soll helfen, die Igel
aufzupäppeln

Dass die Igel Namen tra-
gen, zeigt,wie sehr sie denGar-
tenbesitzern ans Herz gewach-
sensind.Sohabensie teilsamü-
sante Namen erhalten, die
ihren Charakter oder Beson-
derheiten widerspiegeln. Ein
Igelpaar hört auf die Namen
„Bella Brown“ und „Carl Ed-
ward Meyer“ – augenzwin-
kernde Anspielungen auf die
„Twilight“-Filmreihe. Neben
Igeldame „Thea“ gibt es bei-
spielsweise noch „Super Girl“,
die heimliche Heldin der An-
lage. Sie hat nicht nur ein gu-
tes Gewicht, sondern präsen-
tiert sich auch gern den neu-
gierigen Blicken der Gärtner.

Für alle, die das Projekt
unterstützen möchten, neh-
men der Kleingartenverein
„Am Steinbrink“, die Wasser-
schildkrötenarche Ubbedissen
und der Verein „Igelhilfe
Münsterland & OWL“ Sach-
spenden entgegen. Gebraucht

werden Hasengitter zur Ge-
hegesicherung, Schäferkisten
und hochwertiges Trockenfut-
ter, heißt es. „Das wäre eine
große Hilfe für uns und die
Kleingärtner, die die Tiere ver-
sorgen“, erklärt Igel-Expertin
Beinhorn. Interessierte kön-
nen sich für Sach- oder Geld-
spenden direkt an die jeweili-
gen Seiten der Vereine bei der
Plattform „Facebook“ mel-
den.

Woran zu erkennen ist, ob
ein Igel Hilfe benötigt oder
nicht, verrät Beinhorn eben-
falls: „Sieht man einen Igel am
Tag oder bei Regen, ist das ein
Zeichen für Hilfsbedürftig-
keit“, sagt sie. „Igel sind nacht-
aktiv und meiden nasses Wet-
ter.“

Weitere Hinweise können
auffällige Schwäche oder ein
unterernährter Zustand sein.
„Mit diesen grundlegenden
TippskönnenauchLaieneinen
wertvollen Beitrag leisten“, so
Beinhorn.

Die Deutsche Wildtier-Stif-
tung hat für 2024 den euro-
päischen Igel als Wildtier des
Jahres gewählt. Mit der Wahl
sollaufdensympathischenSta-
chelträger aufmerksam ge-
macht werden, der mittlerwei-
le auf der Roten Liste der Säu-
getiere Deutschlands in der
„Vorwarnliste“ geführt wird.
Die Stadt Bielefeld engagiere
sich daher aktuell besonders
für das Tier des Jahres, um auf
die Bedeutung des Igels hin-
zuweisen und ihn aktiv zu
unterstützen, wie die Behörde
in einer Pressemitteilung
schreibt.

Ein „unordentlicherGarten“ ist laut Igel-ExpertinAnn-KatrinBein-
horn ideal für Igel. Foto: Sarah Jonek

Vorstandsmitglied Dorothea Gutzeit mit ihrem Schützling „Thea“. Foto: Sarah Jonek

Eric Schirrmann (v.l.), Anne Goldmann und Jochen Häger prä-
sentieren den 19. Lions-Adventskalender. Foto: Sarah Jonek

Tradition für den guten Zweckmit demAdventskalender
Ohne Schokolade, aber mit vielen Überraschungen: Der Lions-Club stellt den Lions-Adventskalender für 2024 vor.

Simone Pomikalek

Bielefeld. Der neue Lions-Ad-
ventskalender ist ab sofort er-
hältlich. Jochen Häger, Orga-
nisator des Adventskalenders,
Eric Schirrmann, Vizepräsi-
dent des Lions-Clubs, undAn-
ne Goldmann, Schatzmeiste-
rin des Lions-Club-Förderver-
eins haben den neuen Ad-
ventskalender präsentiert. Das
Titelfoto stammt von Hobby-
fotograf Uwe Schmale. Damit
folgen die Organisatoren einer
19-jährigen Tradition.

Er kostet fünf Euro und ist
an vielen Verkaufsstellen er-

hältlich. Wie jeder andere Ad-
ventskalender hat er 24 Tür-
chen, nur verbergen sich da-
hinter jeden Tag statt Scho-
kolade mehrere Preise, die von
Bielefelder Firmen gespendet
wurden.

Jeder Kalender hat eine
individuelle Nummer

Jeder der 5.000Kalender hat
eine individuelle Nummer,
funktioniert also wie ein Los.
Das heißt, jeden Tag vom 1.
bis 24.Dezemberwerdenmeh-
rere Preise gezogen und ver-
öffentlicht auf der Homepage

des Lions-Clubs, in der Zei-
tung oder bei Facebook. Und
wenn die eigene Kalender-
nummer dabei ist, hat man
einen der Preise hinter dem je-
weiligen Türchen gewonnen.
Es gebe drei gute Gründe, den
Kalender zu kaufen:
Erstens: Der Reinerlös kommt
in der Regel sozialen Projek-
ten in Bielefeld zugute. Seit der
ersten Auflage imWinter 2006
wurden mit dem Adventska-
lender rund eine Viertel Mil-
lion Euro für benachteiligte
BielefelderKinderundJugend-
liche generiert.
Zweitens: Mit dem Kauf des

Kalenders habe man eine gute
Chance, einender Preise zu ge-
winnen, vielleicht sogar den
Hauptpreis, einen Reisegut-
schein über 1.500 Euro.
Und drittens: Die Investition
von fünf Euro lohne auch
schon deshalb, weil jeder Ka-
lender gleichzeitig einen Wa-
rengutschein inHöhe von fünf
Euro beinhaltet, der bei der
Brockensammlung Bethel
beim Einkauf verrechnet wird
und jeder zweiteKalender (un-
gerade Losnummer) einen
Verzehrgutschein für den
Weihnachtsmarkt von Radio
Bielefeld und Lions auf dem

Süsterplatz gewinnt.
Der Adventskalender ist an

diesen Verkaufsstellen erhält-
lich: Juwelier Schlüter, Obern-
straße 15; Neue Westfälische,
Geschäftsstelle Niedernstraße
27; Süd-Apotheke im Markt-
kauf, Artur-Ladebeck-Straße
81; Classic House, Gehren-
berg 15; Kurz-Um-Meisterbe-
triebe, Friedrichstraße 1; Apo-
thekeimBrok, Kaufland– Gü-
tersloher Straße 122; Kleine
Fluchten Reisebüro, Rohr-
teichstraße 33; Brockensamm-
lung Bethel, An der Tonkuhle
1; HNO-Praxis Bettina Stiege-
mann, Deckertstraße 52.

Überraschender Grund für
Sauerstoffmangel

Ein defektes Messinstrument im 11.000-Liter-
Tank hatte einen Großeinsatz ausgelöst.

Jens Reichenbach

Bielefeld. 180 Einsatzkräfte
vonRettungsdienstundFeuer-
wehr sowie 50 zusätzlicheMit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
im städtischen Krankenhaus
haben am Samstag geholfen,
einen ungewöhnlichen Ver-
sorgungsengpass im Klini-
kum Mitte aufzufangen.
Schuld daran war ein defektes
Messinstrument, berichtetKli-
niksprecherin Nadja Jüstel.

Wie berichtet, hatte ein am
Samstagmorgen imSauerstoff-
tankdesKrankenhauses ander
Teutoburger Straße entdeck-
ter Mangel zu dem außerge-
wöhnlichen Notruf bei der
Feuerwehr geführt. War zu-
nächst von einem Leck oder
einem anderen Verlust an
Sauerstoff gesprochen wor-
den, so kann das Nadja Jüstel
am Montag korrigieren: „Ein
technischer Defekt an einem
Messinstrument hat dazu ge-
führt, dass die richtige Füll-
menge des Reservetanks nicht
stimmte.“

Das heißt: Es gab weder ein
Leck in der Zuleitung noch
einen anderen Gasverlust in
dem 11.000-Liter-Reserve-
tank. Nur der tatsächliche Be-
füllungsstand des Tanks wur-
de falsch angegeben. Das hat
vermutlich dazu geführt, dass
die automatisierte Nachbestel-
lung des Sauerstoffs nicht
rechtzeitig eingeleitet wurde.
Deshalb ging man zunächst
von einem „unnatürlichen
Druckabfall“ aus.

Dieser Fehler sei am Sams-
tagmorgen bei den täglichen
Kontrollen des Technikteams
aufgefallen und habe dann zu
dem Notruf geführt. Denn der
Stand des bevorrateten Sauer-
stoffs war niedriger als ange-
zeigt, so Jüstel. Das Erstaunli-
che: Erst am Freitag hatte ein
externer Dienstleister die
Tankanlage gewartet. „Dabei
ist der Fehler am Messinstru-
ment nicht aufgefallen“, so die
Sprecherin. „Hier müssen wir
den Fall noch weiter aufarbei-
ten.“

Jüstel betont, dass nicht et-
wa die Sauerstoffversorgung
auf den Stationen problema-
tisch war, sondern nur in der
„Bevorratung“. Die beatme-
ten Patienten waren also alle
versorgt und es bestand für sie
auch keine Gefahr.

Feuerwehr
präventiv
alarmiert

Trotzdem sei auch in der
Nachbereitung deutlich ge-
worden, dass die Alarmierung
vonRettungsdienstundFeuer-
wehr völlig richtig gewesen sei:
„Wir haben hier präventiv ge-
handelt.“ Dabei sei es um
Sauerstoff gegangen und um

die Unterstützung bei der Ver-
legung von beatmeten Patien-
ten.

Auch wenn die Feuerwehr
bei dem Einsatz das Stichwort
„Massenanfall für Verletzte“
(MANV) verwendete, gab es
im Klinikum zu keinem Zeit-
punkt Verletzte oder durch
SauerstoffmangelbedrohtePa-
tienten. Bei MANV handelt es
sich lediglich um ein Einsatz-
stichwort, unter dem automa-
tisch bestimmte Gruppen und
zusätzliche Hilfsorganisatio-
nen alarmiert werden. In die-
sem Fall ging es auf der einen
Seite um Fahrzeuge mit Sauer-
stoff an Bord. Auf der ande-
ren Seite waren Intensivtrans-
portwagen gefragt, quasi rol-
lende Intensivstationen, um
Patientenvondereinenzuran-
deren Intensivstation zu ver-
legen.

Tanklaster lieferten
5.444 Liter
Sauerstoff

„Wir haben vier sauerstoff-
intensive Patienten verlegt“,
erklärt die Kliniksprecherin.
Weitere Verlegungen seien
zwar vorüberlegt worden, aber
nichtmehr konkret geplant ge-
wesen. „Warum anfänglich
von 13 Patienten die Rede war,
wissenwirnicht.UnsereSauer-
stoffvorräte hätten noch für
Stunden gereicht.“ Als dann
um15Uhr amSamstagklar ge-
wesen sei, dass der Tank wie-
der befüllt worden ist (Tank-
laster hatten inzwischen 5.444
Liter Sauerstoff nachgeliefert
undden11.000-Liter-Tankda-
mit wieder aufgefüllt) und die
Systemeproblemlos laufen,ha-
be man der Feuerwehr signa-
lisiert, dass es keine Probleme
mehr gebe.

Die Einsatzkräfte wurden
anschließend noch eine Stun-
de in Bereitschaft gehalten und
konntenum16Uhrwiederein-
rücken.

Große Leistung vieler
Menschen für die
Patientensicherheit

Im Laufe des Sonntags wur-
den auch die vier Patienten
wieder zurück ins Klinikum
Mitte ver-
legt. Kliniksprecherin Nadja
Jüstel fasst zusammen: „Die
technischen Kontrollen haben
gegriffen, die prophylaktische
Reaktion war richtig und die
Unterstützung von Rettungs-
dienst, Feuerwehr und 50 ei-
gens zur Unterstützung ein-
berufenen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter hat sehr gut
geklappt. Am Ende war es eine
große Leistung von vielen
Menschen, die zur Sicherheit
der Patienten im Einsatz wa-
ren.“
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